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Oh Zürich, du zerwühlte

Lieber Spalter!
Soeben komme ich von Paris zurück und
werde mir hier mit einem Schlage bewusst,
was das Wort «Weltstadt» überhaupt
bedeutet.

Welche Summe von Arbeit, Ueberlegung
und Dispositionskralt steckt doch hinter
solch einem Großstadtbetrieb welch ein
Organisationsgenie muss doch an der Spitze
stehen, damit alles klappt und wie
gut alles klappt, dessen wird man sich erst
bewusst, wenn man in sein geliebtes
Zürich zurückkehrt, wo man anschaulich
belehrt wird, dass es eben durchaus nicht zu
klappen braucht.
Hier werden nämlich gegenwärtig wahre
Schulbeispiele daiür geliefert, wie man es
nicht machen soll. Ach Jottchen!
Die Universitätsstrasse ist zum Beispiel
immer noch nicht fertig, obgleich man
schon gut ein Jahr daran herumwühlt! Um
jedoch den Verkehr vollends zu unterbinden,

ist nun auch die parallellaufende
Weinbergstrasse gänzlich aufgerissen worden,

und es fehlt sich nur noch, dass man
die Beckenhofstrasse auch noch umgräbt,
dann können die Autos über Luzern nach
Schaffhausen fahren!
Geradezu grotesk wirkt die Verkehrsregelung

an der Bahnhoistrasse da bemühen
sich an den Knotenpunkten je fünf
Polizisten um die Verwirrung der Zustände und
eine lachende Zuschauermenge schüttelt
den Kopf dazu.
Wer mir von Paris frisch in ein solches
Miljöh hereingeschneit kommt, steht völlig
entgeistert da und greift sich ans Hirn und
fragt sich: «Mais, qu'est-ce-que c'est ça?»
In einer wirklichen Großstadt ist ein
solcher Narrenbetrieb rein undenkbar einzig

die dörflichen Verhältnisse unserer
Stadt gestatten ein solch willkürliches Spiel
mit dem Verkehr und eine solch
eigenmächtige Verlegung der Verkehrswege.
Danken wir Gott, dass wir nicht
Pariserverhältnisse haben es würde mindestens
zu einer ebenso folgenschweren
Katastrophe führen, wie wenn Paris unsere
Stadtverwaltung bekäme A. K.

Wir haben dieses Schreiben als eines von
vielen veröffentlicht. Man ersieht daraus,
dass bei allem Unglück doch immer wieder
ein Glück ist. Die Red.

F. F. Luzern. Den zierlichen Reim von Flöte
auf Abendröte könnten wir nur dann druk-
ken, wenn es sich um ein garantiert harmloses

Blasinstrument handelte. Gruezi.

Warum sie sich schminken

Lieber Nebelspalter!
Schon früher habe ich mich einmal an
dich gewandt und durch deine Leser
interessanten Aufschluss über eine Frage
erhalten, die mir sehr am Herzen lag.
Sei mir nicht böse, wenn ich dich schon
wieder belästige, aber mich beschäftigt
eine Frage, die im ersten Augenblick
vielleicht banal erscheint, bei näherer
Betrachtung aber an Reiz gewinnt und sich
zuletzt als ganz kritteliges Problem
darstellt. Es handelt sich um die Frage: War-
und schminken sich die Frauen.
Jeder wird versucht sein über diese Frage
zu lachen und sie mit einem Gemeinplatz
abzutun, sei es, dass er sagt: die Frau
schminkt sich, um schöner zu scheinen,
also aus Eitelkeit oder: Sie schminkt
sich, weil es eben die anderen auch tun,
also aus Modenarrheit,
Aber damit ist mir nicht gedient, denn
durch solche Argumente wird das Problem
nicht gelöst, sondern bloss verschoben. Ich
frage nämlich jetzt: ja wieso schminken
sich dann auch die schönen Frauen? Und
in Bezug auf die Mode lässt sich einwenden,

dass doch jemand die Mode
aufgebracht haben muss und dort lässt sich
fragen: wieso schminkten sich denn jene?
Vor dem Kriege erkannte man die Dirnen
an den knallroten Lippen. Das war ge-
wissermassen ihr Gewerbeabzeichen und
unter diesem zweckvollen Gesichtspunkt
war das Geschminke verständlich. Wieso
aber schminkt sich eine anständige Frau
auf Purpur?
Wir wissen, dass unter den alten Aegyp-
tern das Schminken in grosser Blüte stand.
Wir sehen auch die Naturvölker sich
bemalen. Vielleicht, dass hier der Kundige
die Fäden aufgreifen kann und die Gründe
klar zu fassen und eindeutig ein Gesetz
aufzustellen vermag, das auch heute noch
gilt.
Es würde mir sehr wertvoll sein, das
Geheimnis von Puder- und Lippenstift gelöst
zu bekommen, denn ich habe eine sehr
nette Bekanntschaft gemacht, und das
einzige was mich stört ist diese verdammte
Schminkerei, die das Mädchen einfach nicht
lassen kann. Ich habe schon alles versucht,
um es ihr abzugewöhnen, denn sie hat die
falsche Farbe wahrlich nicht nötig, aber
alles umsonst.
Ich glaube jedoch, dass ich es falsch
anpacke, weil ich die Wurzel des Uebels
nicht kenne und daher die treffenden
Gegengründe nicht anwenden kann.
Hoffentlich kann mir jemand raten. Das
Problem ist ja auch allgemein interessant
und seine Lösung von kulturhistorischem
Interesse.
Mit bestem Grusse H. W.

J. St. in B. Das vom Stift wird erscheinen.
Dank und Grüezi!

Café Kraenzlin
Hotel Simplon Zürich Hotel Simplon

Schiitzengasse 16, beim Hauptbahnhof
Modernes Conditorei- Restaurant

Outbürgerliches Sp eiserestdurant

0vignacSjenglet
ai s Irischen Eiern und altem Cognac

GIBT NEUE KRAFT!
Im Ausschank in allen guten Restaurants

H. M. in Antwerpen. Ja, es ist wirklich
schwer, von den Schweizern ein naturgetreues

Bild zu entwerfen. Zeichnet man sie
so, wie dies in No. 27 geschah, dann sind
S i e beleidigt, und zeichnet man sie à la
Keyserling, dann sind s i e beleidigt.

B. P, in Z. Sie haben wohl einmal gehört,
dass die Kunst des Schreibens darin bestehe,
aus einem kleinen Ideechen eine lange
Geschichte zu machen ganz recht! aber
das ist nun eben gar nicht so leicht, an-
sonst das Schreiben ja auch keine Kunst
wäre. Ihre Methode ist auf alle Fälle nicht
die wahre, denn es geht nicht an, die «Wahre
Begebenheit» dadurch zu strecken, dass man
erst reihenlang das Miljöh und dann die
handelnden Personen beschreibt und dann endlich,

endlich, die Begebenheit anhängt
nee! machen Sie das anders. Die Idee
wäre gut. Grüezi.

Honny soit qui mal y pense! (Ein Greuel ist,
wer immer gleich ans Greuliche denkt).

Lieber Nebelspalter!
Möchte Dich, sowie Deinen Mitarbeiter
und Karikaturenzeichner Hugo Laubi auf
eine wahre Begebenheit aufmerksam
machen. Ihr habt da mit eurem Titelbild in
No. 29 nicht bei allen Sterblichen ein
zufriedenes Lächeln ausgelöst. Eine alte
Jungfräulichkeit des Bahnhofbuffets der
Stadt X. hat sogar die zwei Badenixen
herausgerissen, wohl um die kleinstädtische
Sittlichkeit zu retten oder in den dort
verkehrenden Kunden keine bösen Gedanken
aufkommen zu lassen. Wäre es nun nicht
möglich, für solche Leute mal ein Nummer
erscheinen zu lassen, die ein Sonntagsbildli
bringen würde, statt eine solche «Sauerei»?
In demselben Lokal hat sich dann noch
was zugetragen, das verdient, Dir mitgeteilt

zu werden.
Kommt da eine junge Dame und bestellt
sich einen Trunk. Aber oh wehe, die Obrigkeit

hat entdeckt, dass der Dame die Knie
hervorgucken. Darüber solch grosses
Entsetzen, dass die Kellnerin die Dame bitten
muss, 's Röckli abe z'züche. Ist das nicht
urgemütlich, währenddem das Röckli
normalerweise 5 cm unter das Knie reicht.
Was da jene Damen wohl herunterzuziehen
hätten, bei denen der Stoff erst 5 cm ob
den Knien beginnt? Etwa die Höschen?
Und so etwas passiert im Jahrzehnt des
Strandbads und der Schaufensterdekoration

mit Damenleibwäsche.
Mit freundlichem Gruss N. R,

Da haben Sie aber gründlich recht, lieber
Freund! Wir haben uns auch schon über die
seltsame Doppelmoral unserer Zeit gewundert,

die einerseits mit Hochgenuss im
Strandbad ihre Augen weidet und anderseits

mit prüdem Schmus zu einem Bild
Grimassen schneidet iaia-

Dem Dichter ins Stammbuch.

Lieber Nebelspalter!
Als ich das Gedichtchen des A. K. in No.

31, ein Bravo auf Deine Sondernummer
«Männer von Heute» gelesen hatte, kam
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Lk ?ürick, àu servllklte
Lieber 8paiter!
8oeben komme ick von Paris Zurück unà
avertie mir nier init einern 8ckiage bevusst,
wss àss ViVort «V/eitsìsàt » überksupt ke-
àeutet.
Vl7elcke Lumme von Arbeit, Deberlegung
unci Dispositionskrsîì steckt àock dinier
solck einem Lrollstsàtbetriek velck ein
Lrgsnisstionsgenie muss àock sn lier 8pitse
stellen, àsmit slles klsppt unrl vie
gut slles klsppt, clesseo vircl msn sick erst
bevusst, venn msn in sein geliebtes
Surick surückkekrt, vo msn soscksulick be-
ielirt vircl, clsss es eben àurcksus nicbt su
KIsppen braucbt.
Hier vercien nämlick gegenvârtig vskre
8ckulbeispieie cisliir geiiekert, vie msn es
nicbt macken soll. ^ck ^ottcken!
Die Llniversitätsstrssse ist num Beispiel
immer nock nickt iertig, okgieick msn
sckon gut ein ^skr àsrsn kerumvüklt! Dm
jeàock àeo Verlcekr vollenàs su unterbin-
àen, ist ouo suck àie psrsllelisulenàe
Vl/einbergstrssse gänxlick suigerissen vor-
àen, unà es iekit sick our nock, àass msn
àie Leckeakoistrasse suck nock umgräbt,
àsnn können àie àtos über Lusern nsck
8ckaîkkausen lskren!
Leraàe?» grotesk virki àie Verkekrsrege-
luog an àer Laknkoistrasse àa bemüken
sick an àen Knotenpunkten je künk ?oii-
eisten um àie Vervirrung àer ^ustânàe unà
eine lsckenàe ^usckauermenge sckllìtelt
àen Kopî àas»,
Vl/er mir von Paris irisck in ein solckes
iVtiljök kereingesckneit kommt, stekt völlig
entgeistert àa unà greiît sick ans Hirn unà
kragt sick: «lVlsis, czu'est-ce-czue c'est ca? »

In einer virklicken Lrollstaàt ist ein sol-
cker IVarrenbetrieb rein unàeokbar einzig

àie àërîlicken Verkäiinisse unserer
8taàt gestatten ein solck villkiiriickes 8piel
mit àem Verkekr unà eine solck eigen-
mäcktige Verlegung àer Verkekrsvege.
Danken vir Lott, àsss vir nickt pariser-
verkältnisse ksben es viiràe minàestens
su einer ebenso iolgensckveren Kata-
sìropke liikren, vie venn Paris unsere
8tsàtvervalìuog bekäme ^. K.

V/ir kaben clieses Lckreiben sls eines von
vielen vsrökkentlicbt. l^isn ersiebt äsraus.
àsss bei allein Unglück äocb iminer vierter
ein L-Iüclc ist. Oie lc.eä.

p. Lusern. Oen ?ierlicken lîeirn von plöte
suk ^benäröte könnten vir nur àsnn clruic-

Ken. venn es sicb um ein garantiert barm-
loses Blasinstrument bsnäelte. Lrue?i.

Vî^srum 8ie sîcv sonmirilien

Lieber lVebelspslter!

8ckon trüker kabe ick mick einmal an
àick gevsnàt uoà àurck àeine Leser inter-
esssnten ^uîsckiuss über eine prsge
erkalten, àie mir sekr sm klerseo lag.
8ei mir nickt böse, venn îck àick sckon
vieàer belästige, aber mick kesckäktigt
eine präge, àie im ersten Augenblick
vielleickt banal ersckeint, bei näkerer Le-
tracktung sber sn keis gevinnt unà sick
suietst »Is gans kritteliges Problem äar-
stellt, ps ksnàeli sick um àie präge- Vi/ar-
unà sckminken sick àie prsuen.
secier virà versuckt sein über àiese präge
su lacken unà sie mit einem Lemeiapiats
absutuo, sei es, àass er sagt: àie krau
sckminkt sick, um scköner su sckeinen,
also aus Litelkeit oàer: 8ie sckminkt
sick, veil es eben àie anàeren auck tun,
also aus iVloàensrrkeit.
^ber àamit ist mir nickt geàient, àenn
àurck solcke Argumente virà àas Problem
nickt gelöst, sonàern bloss versckoben. Ick
krage nämlick jetst: ja vieso sckminken
sick àann auck àie sckönen prauen? Dnà
in Le?ug sui àie lVloàe lässt sick einven-
àen, àsss àock jemsnà àie lVloàe auîge-
brackt ksben muss unà àort lässt sick krs-
gen: vieso sckminkten sick àenn jene?
Vor àem Kriege erkannte man àie Dirnen
an àen knallroten Kippen. Das var ge-
vissermassen ikr Leverkesb?eicken uoà
unter àiesem sveckvolien Lesicktspunkt
vsr àas Lesckminke verstânàiick. Vl/ieso
sber sckminkt sick cine snstânàige prsu
sui Purpur?
Vi7ir vissen, àsss unter àen slten ^egvp-
tern àas 8ckminken in grosser ktliite stanà.
Vi7ir seken auck àie IVaturvölker sick be-
malen. Vielleickt, àass kier àer Kuuàige
àie PLàen auîgreiîen kaoo uoà àie Lrûnàe
klar su lassen unà einàeuìig ein Leset?
auîsustellen vermag, àas auck keute nock
g-It.
p.» viiràe mir sekr vertvoll sein, àas Le-
keimnis von ?uàer- unà Lippenstiit gelöst
su bekommen, àenn ick kabe eine sekr
nette Lekanntsckaît gemackt, unà àas ein-
sige vas mick stört ist àiese veràsmmte
8ckminkerei, àie àss l>lâàcken einksck nickt
lassen kann. Ick ksbe sckon slles versuckt,
um es ikr sbziugevüknen, àenn sie kst àie
lalscke parke vakrlick nickt nötig, aber
alles umsonst.
Ick glaube jeàock, àass ick es kalsck
anpacke, veil ick àie Vl/ur?ei àes Dekeis
nickt kenne unà àaker àie treîîenàen Le-
gengriioàe nickt anvenàen kann.
kloiientlick kann mir jemsnà raten. Das
Problem ist ja auck allgemein interessant
unà seine Lösung von kuiturkistorisckem
Interesse.
iVlit bestem Lrusse kl. Vi/.

^. 8t. in L. Dss vom Ltikt vircl erscbeinen.
Dsnk unà Lrüesi!

ttotei Simplon Tiirick ktotei 8implon
Sckiit^enxasse 16, beirn rtâuptàlintiol

lVIoclernes (üonclitorei- Restaurant

«
o^s tr>5cken Licrn unà «Item Log noc

vis? «Lve xk^ri'!
Ira ^usscdüriii in slien >zu te n kestâursnts

kl. i>L in ^ntverpeo. ^ls. es ist virklick
scbver. von àen 8cbvei?ern ein nsturge-
treues Lilà ?u entverken. ^eicknet msn sie
so. vie àies in lVo. 27 gesckak, àsnn sinà
8 i e beieiàigt. unà -sicknet msn sie à ls
Kevserling. àsnn sinà s i s beieiàigt.

kt. in Lie bsben vobl einmsl gekört.
àass àie Kunst àes Lcbreibens àsrin besteke.
sus einem kleinen làeecben eine Isnge Le-
sckickte su mscken gan? reckt! sber
àss ist nun eben gsr nicbt so leickt. sn-
sonst àss Sckreiben js suck keine Kunst
vsre. Ikre >letkoäe ist suk alle pslle nickt
àie vabre. àenn es gekt nickt an. àie «Vl/akre
kegebenbeit» àsàurck su strecken, àass msn
erst reikenlsng àas ?vliljäk unà àsnn àie ksn-
àelnàen Personen besckreibt unà àann enà-
Iick. enälick. äis öegebenkeit anksngt
nee! macken 8ie äas anäers. Die läee
väre gut. Lrüe?i.

klonnv soit qui mal v pense! lk?in Lreuei ist.
ver irnrner gleick sns Lreulicbe äenktj.

Lieber lVebelspalter!
l>löckte Dick, sovie Deinen i^itarkeiter
unà Xarikaiurenseickner ktugo Laubi aui
eine vakre Legebenkeit aukmerksam ms-
cken. Ikr ksbt às mit eurem 1"itelbilà in
bio. 29 nickt bei allen 8terblickeo ein su-
irieàeoes Lackeln ausgelöst. Line alte
^ungiräulickkeit àes Laknkoibukîets àer
8tsàt X. kat sogar àie svei ktaàenixen ker-
ausgerissen, vokl um àie kieinstâàìiscke
8ittiickkeit su retten oàer in àen àort ver-
kekrenàen Xuoàen keine bösen Leàaoken
aukkoinmeo su lassen. Vi/âre es nun nickt
möglick, iür solcke Leute mal ein IVummer
ersckeioen su lassen, àie eio Lonatsgsbilàii
bringen viiràe, statt eine solcke «Lauerei »?

In àemselben Lokal kat sick àann nock
vas sugetragen, àas veràient, Dir mitge-
teilt su veràen.
Kommt àa eine junge Dame unà bestellt
sick einen Irunk. ^ber ok veke, àie Obrigkeit

kat entàeckt, àass àer Dame àie Knie
kervorgucken. Darüber solck grosses Lot-
setzen, àass àie Kellnerin àie Dame bitten
muss, 's ktöckli abe s ullcke. Ist àss oickt
urgemütlick, vâkreoààem àss köckli
normalerweise 5 cm unter àas Knie reickt.
Vi/as àa jene Damen vokl keruntersusieken
kätten, bei àenen àer 8tokk erst 5 cm ob
àen Knien beginnt? Ltva àie klöscken?
IInà so etvas passiert im ^akrzieknt àes
8trsnàbsàz unà àer 8cksuîensteràekors-
tion mit Damenleikväscke.
lVlit kreunàlickem Lruss bl. lî.

Da ksben 8ie sber grünälick reckt, lieber
preunä! Vl/ir baben uns aucb sckon über äie
seltsame Doppelmoral unserer ?eit gevun-
äert, äie einerseits rnit kkockgenuss im
8trsnäbaä ikre >^ugen veiäet unä anäer-
seits mit prüäein Lcbinus xu einem Lilä Lri-
Massen scbneiäet j-tjs!

Dem Dickter ins 8tammbuck.

Lieber lVebelspalter!
^Is ick àas Leàicktcken àes ^. K. in lVo.

2t, ein Lravo aui Deine 8onàernummer
«iVlänner von kleute» gelesen katte, kam



mir gottlob ein geistreiches Gedicht von
Geliert in den Sinn, betitelt: «Das

Gespenst», dessen Inhalt kurz folgender ist:
Ein Hauswirt war von einem Gespenst
geplagt, das sich nachts um die zwölfte
Stunde regelmässig blicken liess. Der
Hauswirt liess sich heimlich das Verbannen

lehren, aber der Geist entsetzte sich

vor gar nichts. Da zog ein Dichter in dieses

Haus, was den Hauswirt, der des nachts
nicht gerne allein war, sehr freute. Der
Dichter las dem Hauswirt viel Verse vor,
einmal ein frostiges Trauerspiel. Der Geist
hörte zu, aber es fing ihn an zu schauern,
sodass er es nicht mehr länger aushalten

konnte, und er verschwand bevor der 2.

Auftritt an die Reihe kam. Seit jenem
Ereignis kehrte der Geist nie mehr in
besagtes Haus ein. Geliert knüpfte an sein
Gedicht eine Lehre an: Ein Gedicht, das

noch so elend sei, könne doch zu etwas
Nützlichem dienen. Das wird dem Verfasser

der Verse «Frauen-Röcke,
Zukunftsmännerböcke, Zukunftmännermähren usw.»
einen gewissen Trost geben. ckh.

Lieber Nebelspalter!
Ich schicke hier eine Karikatur mit einem
Witz dabei ein. Ich hoffe, dass Sie meiner
Einsendung im «Nebelspalter» einen Platz

reservieren. Unter dem Bilde wollen Sie
bitte meinen Namen ganz ausschreiben.

Erich.

Lieber Erich so einfach ist es doch nicht
denn wenn's mit dem guten Willen

getan wäre, dann wären wir schon lange
Millionäre Grüezi!

Wer vor dem Gesetze den Hut nicht
abnimmt, dem soll der Kopf abgenommen
werden

Werthe Red!

Wie Sie wissen werden, ist im schönen
Kanton Luzern wieder eine Zu-, besser
gesagt eine Hinrichtung fällig.
Im Interesse der fremden Religionen und
fremden Touristen möchte ich Sie bitten,
bei Zeiten für oder gegen die Vernichtung
des keimenden und entkeimten Lebens
Stellung zu nehmen. Sowie auch mir
damit einen Dienst zu erweisen, ob bei dem
Mörder in Luzern der elektrische Stuhl
oder der Galgen in Frage kommt. Mit
verbindlichem Dank Joseph Galgenauer.

Werter Sauerteig!

Betrifft: Kapieren wir nicht! Palmenöl.
Erneut zwingen Sie mich, an der
Selbstverleugnungswoche teilzunehmen. Unter
dem Pantoffeldruck meiner robusten Frau

I*erufcui£

(selig) gebar ich wider Willen den Protest
in No. 24 Ihres Blattes, mit der Unterschrift

«Seelsorger».
In Ihrem Nebelhorcskop sollten Sie eigentlich

den Zusammenhang erkennen.
Uebermittelte Ihnen dann das Reue-Telegramm

«Palmenöl», um wegen Beleidigung
Ihre gütige Absolvierung zu erlangen. Sie

fragen in No. 30 familiär-ordinär: Ist Ihre
Frau durchgebrannt? Ich verzeihe Ihnen

(als Gegenwert). Nein, mein Geehrter, sie

ist bei 38" verduftet.
Hoffe, die Klärungsanlage richtig montiert
zu haben und empfehle Ihrer werten Firma,
auch meine neuen Nebelfilter.
Mit Feriengruss J. F.

Sie scheinen uns ja ein reizender Mann zu
sein! Hoffentlich treffen Sie es mit fhrer
nächsten Frau besser oder gedenken Sie

etwa überhaupt nicht mehr zu heiraten?
Drahten Sie bald wieder etwas Grüezi!

Denksport
Warum?
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Ein Bauunternehmer hatte im Auftrage von vier

Gemeinden zwei neue Landstrassen angelegt. Die
eine war 10 m breit und führte direkt von A b u r g
nach B e b u r g; die andere war 8 m breit und
führte ebenfalls schnurgerade von G e d o r f
nach Hadorf. Aburg ist von Beburg 5,5 km,
Gedorf von Hadorf 6 km entfernt. Die Abbildung
zeigt einen Lageplan vor Erbauung der Landstrassen.

Zwischen den vier Dörfern liegt völlig ebenes
Heidegelände. Für die Pflasterungskosten war ein
Betrag von 2. Rm. für einen nr vereinbart.
Warum wurde die von dem Bauunternehmer für
Pflasterkosten ausgestellte Rechnung in Höhe von
206,000 Rm. beanstandet?

Auflösung: Gewissenhafte Kuchenverteilung. Die
acht Keks waren so zu verteilen:

1. Nichte: Backwerk 1+8 + 2 + 3
2. Nichte: Backwerk 4 + 6
3. Nichte: Backwerk 5 + 7

Da die Figuren mit mathematischer Genauigkeit
gezeichnet waren, konnten ihre Grössenverhältnisse
auch berechnet werden. Die Berechnung von 1, 8, 3
beruht auf einem Lehrsatz des Hippokratcs.

RASIEREN
Sie sich mit

Preis Fr. 3.- p. Schachtel von 10 Klingen.
Wo nicht erhältlich, portofreier Veisand
durch Otto Bd. Kunz f. f.'., Thun 3.

M/o*
faôrIcation suisse:

BEST SWISS MADE

der
Schweizer-
Rasier-
Klinge

Graue Haare
Haarausfall

verschwinden in einer
Woche nachweisbar ohne
Mißerfolg mit dem

Alpenkräuter-
Haarbalsam

vom UII-Balsam-Vertrleb,
Basel, Mülhauserstraße 141.

Unschädlich farbfrei
tausendfach empfohlen.

Konstanz
a. Bodensee

Technikum

IN
Maschinenbau
Elektrotechnik
Flugzeugbau
Automobilbau

Verlangen Sie unsere
illustrierte Liste über

mhygien.
HlArtikel
Stella-Export, Genf
Rue Thalberg 4

Neues Leben blüht aus Ihrem ganzen Organis¬
mus, wenn Sie von Zeit zu Zeit
Ihr Blut von den Selbstgiften und
der schädlichen Harnsäure frei

machen. Seit vielen Jahren eignet sich hiefür der hochalpine

Kräuter-Wachholder-Balsam
(Schutzmarke Rophaien)

weitaus am besten. Derselbe regt Blase und Nieren zu neuer
Tätigkeit an und treibt dadurch die Schlacken aus dem Blut.
Zudem ist er IUr Magen und Verdauung ein wahres Labsal.

Alleinversand in Flaschen zu Fr. 3.20, Kurflasche Fr. 6 75 nur
durch das Urschw. Kräuterhaus Rophaien, Brunnen-Ingenbotil 8. [822]

Hühneraugen auszumerzen
hilft Euch Lebewohl"* allein.
Ausserdem wird von den Schmerzen
dieser Filzring Euch befrei'n.

*) Gemeint ist natürlich das berühmte, von vielen Aerzten
empfohlene Hühneraugen - Lebewohl mit druckmilderndem
Filzring für die Zehen und Lebewohl-Ballenscheiben für die
Fußsohle. Blechdose (8 Pflaster) Fr. 1.25, erhältlich in Apotheken
und Drogerien.

Nehmen Sie bitte bei Bestellungen immer auf den ,,Nel elspailer" Bezug! NEBELSPALTER 1929 Nr. 34

i 1

mir gottlob ein geistreickez Leäickt von
Lellert io 6en 8ioo, betitelt: «vas Le
spenst», 6esseo lobalt Kur? iolgen6er ist:
Lin Hauswirt war von einem Lespeost
geplagt, clas sicb nackts um ciie swöiite
8tun6e regelmässig blicken liess, ver
Hauswirt liess sicb keimlick 6ss Verban-
nen lekren, aber cier Leist entsetzte sick

vor gar nickts. Oa zog ein vickter in ctie-

ses Raus, wss cien Hauswirt, 6er cles nackts
nickt gerne allein war, sekr ireute. Oer
Oickter las clem Hauswirt viel Verse vor,
einmal ein irostiges Trauerspiel. Oer Leist
körte su, aber es ling ikn sn su sckauern,
soclass er es nickt mekr länger auskslten
konnte, uncl er versckwsocl bevor 6er 2.

^ultritt an 6ie keike kam, 8eit jenem Lr-
eignis kekrte 6er Leist nie mekr in ke-
sagtes Haus ein. Lelisrt knüpite an sein
Le6ickt eine Lekre an: Lin lZeäickt, «las

nock so elen6 sei, könne 6ock su etwss
lVütsIickem 6ieneo. Oas wir6 6em Verias-
ser 6er Verse «Lrauen-Köcke, Tukunkls-
männerböcke, ?ukunitmännermäkren usw. »

einen gewissen Ikrost geben. ckk.

Lieber lVebelspalter!

Ick sckicke kier eine Karikatur mit einem
Vi7its 6abei ein. Ick kolte, 6ass 8ie meiner
Linsen6ung im «lVebelspalter » einen Platz

reservieren. Unter 6em LiI6e wollen 8ie
bitte meinen lVamen gan? aussckreiken.

Lrick.
Lieber Lrick so einksck ist es clock nickt

cienn wenn's mit clem guten V/illsn ge-
tsn wäre, cisnn wsren wir sckon Isnge Nil-
lionsre Lrüezi!

V/er vor 6em besetze 6en Hut nickt ab-
nimmt, 6em soll 6er Kopk abgenommen
wer6en

Vl/ertke Ke6!

Vi/ie 8ie wissen wer6en, ist im sckönen
Kanton Luzern wie6er eine ?u-, besser ge-
sagt eiue Hioricktung iäliig.
Im Interesse 6er lremiien keiigionen un6
irem6en Touristen möckte ick 8ie bitten,
bei leiten kiir o6er gegen 6ie Vernicktung
6es Keimen6en un6 entkeimten Lebens
8tellung su nekmen. 8owie auck mir 6a-
mit einen Oieost zu erweisen, ob bei «lem

lVlör6er in Lusern 6er elektriscke Ltubl
cxler 6er Laigen in präge kommt. lVit ver-
Kin61ickem Oank ^osepk lZslgenauer.

V/erter 8auerteig!
Letriklt: Kapieren wir nickt! paimeoöl.
Lrneut zwingen 8ie mick, an 6er Leibst-
verleugnungswocke teiizunekmen. Linter
6em l?antoiieI6ruck meiner robusten Lrau

Ilsr>r»Iz»K»^

(selig) gebar ick wi6er V/il!eo 6en Protest
in lVo. 24 Ikres Mattes, mit 6er vnter-
sckritt «Seelsorger ».

In Ikrem tVekelkoroskop sollten 8ie eigent-
lick 6en Tusammenkaog erkennen.
Llebermitteite Iknen 6ann 6as Keue-Leie-
gramm «paimenöl», um wegen Lelei6iguug
Ikre gütige ^bsolvierung su erlangen. 8ie

lrsgen in lVo. Zl> lami!iär-or6inär: Ist Ikre
Lrau 6urckgcbrannt? Ick vermeide Iknen
salz Legenwert). iVein, mein Leekrter, sie

ist bei 28" ver6uktet.
Holte, ciie Klärungsavlage ricktig montiert
su ksben un6 emplekle Ikrer werten Lirms,
suck meine neuen lVebelkilter.
iVlit Leriengruss >I. L.

8ie sckeinen uns js ein reizenäer ivlsnn zu
sein! klokkentlick trekken 8is es mit Ikrer
näcksten prsu besser ocier gecienken 8ie

etws überksupt nickt mekr zu beirsten?
Orskten Lie bslä wieäer etwss Lrüezi!

V/srum?

>^sbl l<cz!

^ Km
^ ^ ^ ^ /,

>rt ^O0 sc ssi

Vi/
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Lin Lsuunternebiner kstte im ^uitrsge von vier

Lemeinäen zwei neue Lsnästrsssen sngelegt. vie
eine wsr ll) m breit unä kükrte äirekt von b u r g
nsck L e b u r g! äie snäere wsr 8 in breit unä
kükrte ebenkslls scknurgersäe von L e ä o r k

nscb kk s ä o r k. ^burg ist von Leburg 5.3 km.
Leäork von kksäork à km entkernt, vie ^bbiläung
Zeigt einen Lsgeplsn vor Lrbsuung äsr Lsnästrss-
sen. ^wiscken äen vier vörkern liegt völlig ebenes
lkeiäegelsnäe. Lür äie pklssterungskosten wsr ein
Lstrsg von 2. km. kür einen rn" vereinbart.
V/arum wuräe äie von äem Lsuunternekmer kür
pklssterkosten susgestellte kecknung in Iköke von
206.000 km. besnstsnäst?

^ullösung: Lewissenksite Kuckenverteiiung. vie
sckt Keks wsren so zu verteilen:

t. lVickte: kZsckwerk l 8 2 -f- 2
2. blickte: Lsckwerk 4 l- à
2. lVickte: Lsckwerk 5^7

vs äie Liguren mit mstbemstiscksr Lenauigkcit
gezeicknet wsren. konnten ikre Lrössenverksltnisse
suck berecknet weräen. vie Lcrecbnung von l.8. 2
berukt suk einem Lebrsstz äes kkippokrstcs.

»ick mit
preis fr. Z.- p.Sckâcbtel von Iv Klinten.
Wo nicnt erkâitiick. portolreier Vetsanci
clurek Ott» I.f... T'/,»» S.

fXSMcftric»» suisse
sesi' SWI8S iv,/>.oc

î^icrliHVei^er
k»«ier-
^linA«

Lraue ttaare
tiaarau8kall

Wocke nacdveisbar onne
tVIilZerloix rnit ciein

^lpenkräuter-
tiaarbalsam

<?»»«>, I«IüI>i»usersIr»lZe 141.

vnscn-icllicd wrblrei

Konstanz W
leeknikum

W lüsiitrotsotnii!«

/tutomodiibiui

illustrierte I-iste Uder

MArtikel
8tv»a-rlxport, tZenk

kue ?nalberx 4

blünt sus Ikrem ganzen vrxsnis-

Inr Mut von äen Selbstgilten unll

inacnen. Seit vieien >»kren eignet sick llielur cier docdsipine

(Scitut-marlie kopkiueni
veitâus am besten. IZeiseide legt LIase uncl liieren -u neuer
riitixiieit an uncl treibt claclurck ciie Sctiizclien aus clem IZIut.
Hullern ist er iür tragen unci Verclauunx ein »akres t.-bsai.

A»einversan-j in flascben -u fr. Z.20. Kurliasciie fr. b 7S nur
clurck -las Ursel,«. Kràutertisus kciplisisn, Srunnen-ingendok! 8. I»2Zj

ttiiliiivraii-zs» itus^uniprsen
kilkt Luck ,,Làv,<»KI"' »Hein.
^ussgräeiv. wir6 von 6vir 8eki»trsvit
«lieber pil/riiil? Lueli bekrei'n.

') tZenieint ist nstürlick cias dertikrote, von vielen Beriten
ernploklene »IlNNSI'augon - l.st>S«»<>n> mit lirucllmilclernclem
fii-rinx lllr ciie ?eken und l.ods«or>I-SsIIsnscnoidsn Iür ctie
fuösokle. IZIeckllose (8 ?liaster> fr. I.2S, erkâitiick in àpotkelcen
unct Oroxerien.

Nekmen Lis bitte bei Lestcllnngen iinmer suk äen ..k>Iel Lisc-siler' kîe/ug! iVLLLLLP^.k.ILK 1929 Xr. 24
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